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ERINNERUNGEN



Erschöpft lehnte sich Cora auf ihrem Sitz in der Business Class zurück, nachdem die Maschine abgehoben hatte. Den Pferden ging es gut und sie würde sie bald wiedersehen. Lächelnd dachte sie daran, wie Star sich aufgeführt hatte, als er in die Transportbox sollte. Es hatte beinahe ihr gesamtes Feingefühl gekostet, ihn zu überreden, dass dies der einzige Weg war, um wieder nach Hause zu kommen. Snowy war gelassener gewesen. Die Stute war generell viel ausgeglichener, als der junge Hengst, was nicht sehr verwunderlich war. Immerhin war Snow White, wie sie offiziell hieß, ein erfahrenes Turnierpferd, was sie wieder einmal gezeigt hatte. Verträumt schloss Cora die Augen und dachte an die Siegerehrung zurück, als sie mit der Schimmelstute ihre Goldmedaille in Empfang genommen hatte. Aber auch White Star hatte sich super geschlagen. Ihre Entscheidung, ihn mit zu den Olympischen Spielen zu nehmen, hatte sie definitiv nicht bereut.


Ulrich hatte sie für verrückt erklärt, als sie ihm mitgeteilt hatte, sie würde den jungen Hengst ebenfalls mit nach Rio nehmen. Noch immer hallten ihr die Worte ihres Ehemannes in den Ohren: „Bist du wahnsinnig? Der ist doch noch viel zu unerfahren für ein solches Turnier. Dann kannst du ja gleich zu Hause bleiben. Benutz’ doch mal deinen gesunden Menschenverstand. Was sollen denn die Fans von dir denken, wenn du mit dem Rotzlöffel auf dem letzten Platz landest? Du machst uns ja zum Gespött der Leute!“ Ja, das war Ulrich. Für ihn standen Ansehen und die Meinung der Fans an oberster Stelle. Und wenn er meinte, sie könnte etwas tun, was seinem Ansehen schaden könnte, konnte er ziemlich ausfallend werden. Das hatte er wieder einmal deutlich gezeigt, bevor sie nach Brasilien geflogen war. Er hatte sich sogar geweigert, sie zu besuchen, obwohl die Olympischen Spiele der Höhepunkt ihrer Karriere gewesen waren.


Cora war das ziemlich egal gewesen. Sie ritt sowieso besser, wenn ihr Mann ihr nicht ständig reinredete. Auch wenn er selber davon überzeugt war, der beste Trainer der Welt zu sein, waren ihre Erfolge nur zu einem sehr geringen Teil ihm zu verdanken. Jetzt hatte sie ihm bewiesen, dass der schneeweiße Hengst White Star genauso viel Potential hatte, wie ihre langjährige Begleiterin Snow White. Die Schimmel waren so etwas wie ihr Markenzeichen geworden, seit sie hochdotierte Turniere ritt. Inzwischen verdiente sie mit ihren Gewinnen fast ebenso viel, wie ihr Mann mit seinem Konzern für Reitbedarf. Sehr zum Leidwesen von Ulrich, der eigentlich immer eine Hausfrau gewollt hatte, die er unter Kontrolle haben konnte. Doch ihr Erfolg war zu schnell gewachsen, als dass er sie hätte stoppen können. Und nun sonnte er sich in ihrem Erfolg, während Cora einfach nur antrat, weil es ihr Spaß machte, weil sie ihre Pferde liebte und sie ihr ein Gefühl von Freiheit vermittelten.


„Möchten Sie etwas zu trinken?“, fragte der Steward freundlich.


Cora riss die Augen auf. „Ähm, ja, bitte ein Wasser mit Kohlensäure.“


Der junge Mann reichte ihr das Glas und wandte sich an den nächsten Fluggast, während Cora genussvoll von dem kalten Wasser trank.


„Frau von Keitz, darf ich bitte ein Autogramm haben?“, erklang da eine Kinderstimme neben ihr.


Cora wandte sich um und blickte zu einem kleinen Mädchen von vielleicht zehn Jahren, die ihr ein Foto entgegenstreckte. Es zeigte sie selbst auf ihrem Pferd White Star, kurz nach der Siegerehrung des Gruppenwettkampfes. Die junge Frau lächelte das Mädchen an. „Du glaubst also, dass ich das bin?“ Normalerweise erkannten sie die meisten Menschen nicht, wenn sie in zivil unterwegs war und ihre langen, blonden Locken offen über den Schultern trug. Bei einem Wettkampf waren ihre Haare stets streng zurückgekämmt und ordentlich im Nacken geflochten, sodass man die Locken nicht sehen konnte.


„Ich weiß, dass sie es sind. Ich komme aus Kiel und habe Sie schon oft auf den Turnieren in der Umgebung gesehen.“


„Also gut, ich gebe es zu. Aber tue mir bitte den Gefallen und sag‘ es nicht weiter. Ich hätte gerne auf dem Rückflug etwas Ruhe. Wie heißt du denn?“


„Amelie.“


Cora nahm einen Stift aus der Tasche und schrieb auf das Foto: Für Amelie, alles Liebe Cora von Keitz. Glücklich nahm das Mädchen das Foto in die Hand und presste es an ihre Brust. „Vielen, vielen Dank. Ich sag’s auch bestimmt nicht weiter.“ Damit verschwand die Kleine wieder und Cora lehnte sich erneut in ihrem Sitz zurück und schloss die Augen. Im Alter dieses Mädchens war sie selber schon ihre ersten Kinderturniere geritten. Damals war sie noch nicht im Sportinternat gewesen, sondern auf eine ganz normale Grundschule gegangen und hatte einfach nur aus Spaß ihre Nachmittage mit den Pferden verbracht. Cora versuchte, sich an ihren ersten Kontakt mit den Tieren zu erinnern. Damals musste sie etwa sechs gewesen sein. Sie konnte sich noch daran erinnern, dass sie zur Familie von Keitz gekommen war. Ulrike von Keitz war eine über viele Ecken verwandte Cousine oder so etwas ihrer eigenen Mutter gewesen. Genau hatte Cora das nie verstanden. Auf jeden Fall war die Familie ihre einzige Verwandtschaft gewesen nach dem Tod ihrer Eltern. Cora war damals dabei gewesen, als sie starben. Ulrike hatte ihr erzählt, dass die Familie mit dem Auto verunglückt wäre, als sie auf dem Weg zu ihnen gewesen waren. Dabei wurde auch Cora schwer verletzt und lag monatelang in einer Spezialklinik. Die Folgen waren noch heute deutlich zu sehen. Leider konnte Cora sich an rein gar nichts vor diesem Unfall erinnern, genauso wenig, wie an den Unfall selber. Allerdings war das vermutlich auch gut so, denn nach den wenigen Informationen, die sie bekommen hatte, musste es wohl sehr schlimm gewesen sein.


Nachdem das damals sechsjährige Mädchen in die Villa in Kiel gekommen war, hatte sie erst einmal den ganzen Haushalt durcheinander gebracht. Cora litt unter Höhenangst, und zwar so schlimm, dass sie es nicht im ersten Stock eines Hauses aushalten konnte. Nun lagen aber die Schlafzimmer der Villa alle im ersten und zweiten Stock, was die Familie vor ein Problem stellte. Also musste Ulrikes Mann wohl oder übel sein Arbeitszimmer räumen und dieses für das kleine Mädchen herrichten lassen. Cora hatte in all den Jahren niemals den ersten Stock betreten und bis heute keine Ahnung davon, wie es dort oben aussah. Damit sie nicht so alleine war, wurde auch das Gästezimmer für den Sohn der Familie als Schlafzimmer hergerichtet und ins Erdgeschoss verlegt.


Als Therapie wurde Cora auf ein Pferd gesetzt, aber merkwürdigerweise hatte sie selbst auf den größten Pferden keinerlei Probleme und bis heute hatte sie selbst dann keine Schwierigkeiten, wenn sie über zwei Meter hohe Hindernisse und höher springen mussten. Doch ihre Höhenangst in Gebäuden blieb bestehen, was nicht nur für sie eine Herausforderung während ihrer Schulzeit bedeutete. Der Einfluss ihrer neuen Familie sorgte jedoch dafür, dass sie stets eine Klasse im Erdgeschoss hatte.


Nach der Grundschule war das Mädchen beim Reiten bereits so erfolgreich, dass die von Keitz‘ sie auf ein Sportinternat in der Nähe von Kalmar schickten. Dort wurde sie bestmöglich ausgebildet, hatte neben den normalen Gymnasialfächern täglich Reit- und Springunterricht und lernte zusätzlich noch die schwedische Sprache. In den Ferien kehrte sie regelmäßig in die Villa zurück, wo der elf Jahre ältere Sohn der Familie Ulrich sie unter seine Fittiche nahm. Manchmal hatte sie das Gefühl, er wolle sie im Auge behalten… sie kontrollieren. Er folgte ihr wie eine Klette, kümmerte sich um ihr Training, begleitete sie ins Kino oder zu anderen Veranstaltungen und fuhr mit ihr zu Turnieren. Er schien immer dann Urlaub zu haben, wenn auch Cora zu Hause war und deshalb war es nicht weiter verwunderlich, dass sie den jungen Mann vergötterte.


Als sie sechzehn wurde, fing Ulrich an, sich auf andere Weise um das junge Mädchen zu bemühen. Er machte ihr Komplimente, führte sie zum Essen aus und brachte ihr Geschenke mit, wenn sie sich trafen. Cora fühlte sich geschmeichelt, von einem so viel älteren, erfahrenen Mann umgarnt und begehrt zu werden, und so kam es, dass sie eines Tages mit ihm schlief. Er ließ sie spüren, wie er sie begehrte und dass er nicht mehr ohne sie leben wollte, und obwohl Cora nie verstand, warum er ausgerechnet ihren Körper so anziehend fand, überredete er sie schließlich, ihn zu heiraten. Die junge Frau fühlte sich geschmeichelt und gab sich Mühe, ihren ehelichen Pflichten gemäß seinen Vorstellungen nachzukommen, obwohl sie selber nie wirklich Gefallen am Sex fand. Sie hätte auch gut ohne leben können, ließ sich das aber nicht anmerken, sondern gaukelte ihrem Mann vor, dass sie die Intimität mit ihm liebte. In letzter Zeit wurden ihre schauspielerischen Fähigkeiten jedoch auf eine harte Probe gestellt, denn Ulrich wurde immer selbstherrlicher und behandelte sie oft wie seine Leibeigene.


Ihre Ehe kriselte schon lange, vielleicht hatte sie sich auch von Anfang an etwas vorgemacht. Cora wusste es nicht genau. Aber sie hatte die Zeit in Brasilien ohne ihren Mann richtig genossen. Zweieinhalb Jahre war sie mit Ulrich nun verheiratet und hatte immer mehr das Gefühl, einen Fehler gemacht zu haben. Genau konnte sie das gar nicht beschreiben, es waren mehr Kleinigkeiten. Ging sie einkaufen oder traf sich mit einer Freundin, rief er mindestens zweimal zwischendurch an, um zu fragen, wo sie wäre oder wann sie nach Hause kam. War sie mal länger im Stall, um ein wenig Zeit in Ruhe mit ihren Pferden zu verbringen oder einfach mal einen Ausritt zu machen, tauchte er dort auf und holte sie ab. Wenn jemand sie erkannte und ein Autogramm wollte, schwoll seine Brust an und er drängte sich in den Vordergrund als ihr Manager und Ehemann, spielte den perfekten Gentleman und küsste sie zärtlich auf den Mund. Zu Hause, wenn niemand es sah, berührte er sie kaum und gab ihr schon gar keinen Kuss. Und wenn er mit ihr schlafen wollte, hatte sie ebenfalls Lust zu haben, ganz egal, ob sie einen anstrengenden Tag hinter sich hatte und ihr sämtliche Knochen wehtaten oder nicht. Blumen gab es höchsten einmal zum Geburtstag und freundliche Worte noch seltener.


Wenn Cora ehrlich war, stellte sie sich eine Beziehung und vor allem eine Ehe eigentlich anders vor. Aber damals war sie einfach nur froh gewesen, dass sich überhaupt jemand für sie interessierte. Okay, sie war schlank, sportlich und hatte ein hübsches Gesicht, doch die Narben unter ihrer Kleidung würden jeden Mann in die Flucht treiben. Ulrich kannte sie, seit sie ein kleines Kind war, deshalb hatten sie ihn vermutlich nie wirklich gestört, aber jeder andere Junge hätte sofort Reißaus genommen. Sie durfte nicht wählerisch sein und daran änderte auch ihr Erfolg nichts.


Bis die Maschine in Paris landete, dachte Cora darüber nach, ob sie ihr Leben verändern sollte. Würde sie alleine klar kommen – ohne Ulrich? Ihre Stief- beziehungsweise spätere Schwiegermutter hatte damals darauf bestanden, einen Ehevertrag mit Gütertrennung vorzunehmen. Von Ulrichs Vermögen würde sie also nichts sehen. Allerdings hatte sie mit ihren Siegen genug Geld verdient, um sich eine Weile über Wasser halten zu können. Das Fernstudium in Betriebswirtschaft, von dem Ulrich und seine Familie jedoch nichts ahnten, da sie das niemals erlaubt hätten, würde noch eine Weile dauern. Ihr Traum war schon als kleines Mädchen gewesen, irgendwann einmal ein Gestüt oder einen Reiterhof zu eröffnen und deshalb brauchte sie dieses Studium, um unabhängig zu sein. Ob sie diesen Traum jemals würde verwirklichen können, stand jedoch in den Sternen. Vielleicht sollte sie einfach weitermachen, wie bisher, noch einige Siege einheimsen und das Geld sparen.


Eigentlich hatte sie bereits alles erreicht. Sie war bei Olympia gewesen und hatte zwei Medaillen nach Hause gebracht. Ihr Ehrgeiz war befriedigt – wenn sie weiter Turniere reiten würde, dann tat sie es aus Freude an den Wettkämpfen und nicht für den Erfolg. Dennoch würden ihr ein paar weitere Erfolge natürlich in finanzieller Hinsicht sehr entgegenkommen, um ihren Traum zu verwirklichen.





EHEKRISE



Mit einem Ruck setzte das Flugzeug in Paris auf und Cora hatte noch immer keine Entscheidung bezüglich ihres künftigen Lebens getroffen. Auch während des Anschlussfluges nach Hamburg dachte sie weiter darüber nach, vertagte die Entscheidung jedoch auf später, als sie dort aus der Maschine stieg. Irgendwie war durchgesickert, dass sie nicht mit der Mannschaft, sondern mit einem separaten Flug nach Hause geflogen war und da Ulrich mit einem Strauß roter Rosen und einem zärtlichen Lächeln an der Spitze der Fans auf dem Flughafen auf sie wartete, konnte sie sich auch denken, wer dieser jemand gewesen war. Cora machte gute Miene zum bösen Spiel, flog ihrem Mann mit einem umwerfenden Lächeln in die Arme und ließ sich von ihm küssen, bevor er ihr den Rosenstrauß in die Arme drückte und anschließend einige Autogrammkarten aus der Tasche zog, die er zufälligerweise gerade von der Druckerei abgeholt hatte, wie er sagte. Obwohl die junge Frau nach dem 18-stündigen Flug mehr als erschöpft war, setzte sie ein fröhliches Lächeln auf und gab den Fans, was sie wollten: ein Selfie, eine Autogrammkarte oder eine Unterschrift auf Kleidung oder Zeitschriften. Zwei Stunden später machte Ulrich dem Ganzen dann doch ein Ende und teilte den Fans mit, dass seine Frau sich jetzt dringend ausruhen müsse, weil es ein sehr langer Flug gewesen war. Er legte den Arm um sie und führte sie zu seinem Auto. Doch zu Hause war seine Fürsorge dahin, das Lächeln verschwand und als sie sich völlig übermüdet auf ihr Bett fallen ließ, hatte er nichts Besseres zu tun, als sie auszuziehen und mit ihr zu schlafen. Cora war das völlig egal, sie schlief sogar während dem Sex ein, was ihr Mann nicht einmal zu bemerken schien.


Als sie am nächsten Morgen erwachte, lag sie splitterfasernackt auf der Bettdecke. Er hatte sich nicht einmal die Mühe gemacht, sie zuzudecken. Ein tolles Gefühl, zumal die Gardinen weit geöffnet und die Rollläden hochgezogen waren. Da sie eine Wohnung im Erdgeschoss bewohnten, wäre es für jeden Fremden ein Leichtes gewesen, sie anzugaffen. Cora raffte schnell ihre Decke auf und band sie sich um den Körper, bevor sie die Gardinen zuzog und anschließend im Bad verschwand.


„Sag‘ mal, hast du sie noch alle?“, fragte sie wenig später erbost, als sie in die Küche trat, wo Ulrich mit einer Zeitung in der Hand am Esstisch saß.


„Schlecht geschlafen?“, grinste er sie an. „Was habe ich denn angestellt?“


„Was du angestellt hast?“, fragte sie ungläubig. „Du hast mich wie auf einem Präsentierteller auf dem Bett drapiert, vollkommen nackt, mit geöffneten Rollläden und Gardinen. Sag‘ mal – geht’s noch? Jeder hätte in unser Schlafzimmer sehen können, mich anstarren oder sogar Fotos machen können. Schon mal was von Intimsphäre gehört?“


„Ach reg‘ dich ab, Cora. Wer würde denn schon von dir Nacktfotos haben wollen?“


Wumms! Das hatte gesessen. Cora taumelte zurück, als wenn er diese mentale Ohrfeige physisch ausgeführt hatte. Tränen brannten ihr in den Augen, als sie ihren Mann fassungslos anstarrte, aber sie war so verletzt, dass sie kein Wort mehr hervorbrachte. Wütend und enttäuscht wandte sie sich ab und verschwand in ihrem Arbeitszimmer, aus dem sie erst wieder hervorkam, als ihr Mann die gemeinsame Wohnung bereits verlassen hatte.


Noch am selben Abend zog sie ins Gästezimmer um und als er dort auftauchte und mit ihr schlafen wollte, verweigerte sie ihm diesen Wunsch das erste Mal, seit sie zusammen waren – und sie fühlte sich gut dabei. Ulrich schien das auch zu akzeptieren, verließ allerdings wenig später die gemeinsame Wohnung.


Zwei Wochen später hatte sich die Lage wieder ein wenig beruhigt, obwohl Cora ihm noch immer nicht verziehen hatte. Dennoch schlief sie wieder im Ehebett, doch Ulrich schien die Lust am Sex mit ihr vergangen zu sein, was sie jedoch als äußerst positiv empfand.


Mit ihrem Wagen und einem Pferdeanhänger machte sich die junge Frau auf den Weg nach Frankfurt am Main, wo ihre beiden größten Schätze, die beiden Schimmel Snow White und White Star, von Brasilien aus hingebracht worden waren und nun zwei Wochen in Quarantäne verbracht hatten. Jetzt endlich durften die beiden nach Hause kommen und Cora war auf dem Weg, um sie in Empfang zu nehmen.


Für die lange Fahrt hatte sie Ralf mitgenommen, ihren persönlichen Stallknecht und Trainingspartner, der sie auch oft auf Turniere begleitete und sich mit ihr beim Fahren abwechseln konnte. Ralf war um die dreißig und hatte ein Lausbubengesicht. Mit ihm konnte man buchstäblich Pferde stehlen, aber wenn es darauf ankam, war er hochkonzentriert bei der Sache und liebte Coras Pferde, als wären sie seine eigenen. Er hatte sich nie ein eigenes Pferd leisten können und war glücklich über die Möglichkeit, regelmäßig mit einem der Schimmel trainieren zu können. Außerdem verdiente er nicht schlecht bei der Sache und war vor allem täglich mit Pferden zusammen.


Nachdem der Papierkram erledigt war, durfte Cora endlich ihre beiden Pferde in Empfang nehmen, die sich genauso freuten, ihre Reiterin wiederzusehen, wie die junge Frau sich über das Wiedersehen freute. Die Tiere schmiegten ihre Köpfe an Coras Brust und ließen sich ausgiebig streicheln, bevor sie für den langen Transport vorbereitet wurden. Dann endlich machten sich Ralf und Cora auf den Rückweg in Richtung Hamburg, wo sie müde und erschöpft, aber glücklich gegen Abend im Stall ankamen.


Snowy und Star erkannten ihr Zuhause sofort wieder und gingen ohne Schwierigkeiten in ihre Boxen, wo sie von ihrer Reiterin und ihrem Pfleger liebevoll umsorgt wurden. Dann endlich verließen die beiden den Stall. „Vielen Dank, Ralf. Ohne dich hätte ich das nicht an einem Tag geschafft. Aber jetzt bin ich froh, dass sie wieder zu Hause sind.“


„Gern geschehen. Ich habe die beiden vermisst in den letzten Wochen. Es war irgendwie langweilig ohne euch. Morgen ganz normal Training?“


„Ja, natürlich. Ich bin gegen neun da.“


„Ach, Cora. Du denkst dran, dass ich am Wochenende frei habe? Ich fahre auf die Hochzeit meiner Schwester.“


„Ja, weiß ich. Aber für die paar Tage komme ich schon alleine klar. Danke für die Erinnerung, Ralf. Gute Nacht. Wir sehen uns morgen.“ Sie machte sich auf den Heimweg und war erstaunt, die Wohnung verlassen vorzufinden. Auch hatte Ulrich seit zwei Stunden nicht mehr bei ihr angerufen, um zu fragen, wann sie endlich nach Hause kam. Sie machte sich eine Kleinigkeit zu essen und ging dann ins Bett.


Es dauerte nicht lange, bis ihr Mann nach Hause kam und wenig später in ihrem Badezimmer verschwand. Als er wie immer vollkommen nackt neben sie glitt, konnte sie den leichten Geruch nach Spermienflüssigkeit ausmachen, der ihr mehr als bekannt war. Hatte Ulrich sich etwa selbst befriedigt? Normalerweise tat er das nicht, aber vielleicht hatte er sie nicht wecken wollen und musste irgendwie seine Bedürfnisse stillen. Ihr konnte es nur Recht sein und sie schloss erschöpft von der langen Fahrt die Augen.


Am nächsten Morgen verwöhnte sie die Pferde und die beiden konnten sich erst einmal in der Reithalle richtig austoben. Anschließend wurden sie longiert, damit die Muskeln sich richtig lockern konnten und zum Schluss machten Ralf und sie noch einen kleinen Ausritt. Richtiges Training würde erst in ein paar Tagen stattfinden, damit die Tiere sich nicht gleich überanstrengten.


Gegen 14:00h fuhr die junge Frau wieder nach Hause und machte sich daran, die Wäsche zu sortieren und zu waschen. Dabei fiel ihr auch eine Hose von Ulrich in die Hände, in der er, wie so oft, die Taschen nicht ausgeleert hatte. „Mann! Ist das so schwer, einfach mal daran zu denken?“, schimpfte sie vor sich hin, kramte die Zettel aus der Tasche und legte sie auf die Waschmaschine. Während die Wäsche lief, ging sie die Papiere durch, um zu prüfen, was sie wegwerfen konnte und was sie aufheben musste. Dabei bemerkte sie einen Beleg für seine Kreditkarte. Auf dem Beleg stand der Name. ‚Bel Ami. Klingt wie eine Pizzeria oder so etwas‘, dachte Cora, doch der abgerechnete Preis passte nicht so wirklich zu einem Restaurant.


Neugierig ging sie an ihren Computer und gab den Namen in die Suchmaschine ein. Fassungslos starrte sie auf den Bildschirm. Das Bel Ami war alles andere als eine Pizzeria. Es war ein Nachtclub mit erweiterten Dienstleistungen, wie sie es nannten. Cora war natürlich sofort klar, was das bedeutete, zumal der Beleg vom vergangenen Abend gewesen war und sie ja schon am Abend bemerkt hatte, dass Ulrich einen Orgasmus gehabt haben musste. Nur wäre ihr im Traum nicht eingefallen, dass er ihn auf diese Weise bekommen hatte.


Cora lief unschlüssig im Raum hin und her und versuchte, die Tränen zurückzudrängen, die ihr in den Augen brannten. Irgendwann sackte sie auf dem Boden zusammen und umschlang ihre Beine. Warum tat Ulrich das? War sie wirklich so hässlich, dass er sich vor ihr ekelte? Warum hatte er sie dann überhaupt geheiratet? Bisher hatte ihn das doch auch nicht gestört. Cora fühlte sich klein und gedemütigt. Nach außen hin wahrte er das Bild des perfekten Ehemanns, der sie liebte und umsorgte – und hinter dem Rücken der Öffentlichkeit versetzte er ihr einen Tiefschlag nach dem anderen. Was sollte das plötzlich?


Als ihr Mann nach Hause kam, klatschte sie ihm den Beleg auf den Tisch. „Das hast du mal wieder in deiner Hose vergessen.“


„Oh danke. Tut mir leid. Ich werde mich bessern.“


„Warum, Ulrich? Warum warst du dort?“


Der Mann blickte kurz auf den Beleg, zeigte jedoch keinerlei Anzeichen von Reue oder Verlegenheit und versuchte schon gar nicht, sich irgendwie herauszureden. „Warum wohl? Seit du Olympiasiegerin bist, fühlst du dich ja scheinbar zu wichtig, um deinen ehelichen Pflichten nachzukommen. Ich bin schließlich auch nur ein Mann.“


„Das glaube ich jetzt nicht. Du sagst mir, dass ich hässlich bin… dass niemand mich ansehen will und verlangst gleichzeitig von mir, bei Fuß zu stehen, um deine Gelüste zu befriedigen? Und dann wunderst du dich, wenn ich mich weigere, mit einem Mann zu schlafen, der mich abstoßend findet? Sag‘ mal, tickst du noch richtig?“ Cora war wütend, doch für Ulrich schien das völlig egal zu sein.


„Jetzt stell‘ dich nicht so an. Es ist doch nur Sex; es hat nichts zu bedeuten.“


„Ach ja, hat es das nicht? Ich finde, es hat sehr viel zu bedeuten.“ Damit drehte sie sich auf dem Absatz um und verschwand. Am liebsten hätte Cora sofort ihre Sachen gepackt, wusste aber nicht, wo sie hingehen könnte. Außerdem hatte er ja nicht ganz Unrecht. Vielleicht war es ja wirklich nur deshalb passiert, weil sie nicht mit ihm schlafen wollte. Dennoch fühlte sie sich gekränkt und zog sich immer mehr von ihm zurück. Ihre ganze Konzentration richtete sie auf die kommenden Turniere und sie lenkte sich damit von ihren privaten Problemen ab. Nach außen hin wahrte sie den Anschein und der einzige, der etwas ahnte, war Ralf, der täglich viele Stunden mit ihr verbrachte und daher mitbekam, dass sie plötzlich stiller und nachdenklicher wurde.


Zu Hause wurde es immer unerträglicher. Ulrich und Cora stritten sich wegen Kleinigkeiten und der Mann wusste ganz genau, wie er seine Frau am besten treffen konnte; was ihr am meisten wehtat. Dabei verstand er es, seine kleinen Gehässigkeiten so zu verpacken, dass sie oft nur Cora selber begreifen konnte, nicht aber Außenstehende. In den folgenden Monaten fühlte sich die junge Frau immer unwohler und begann sogar, ihre Finanzen zu ordnen und zu prüfen, um festzustellen, ob sie es sich leisten konnte, einen Anwalt einzuschalten und ihren Mann zu verlassen.


Kurz vor Weihnachten saß sie in ihrem Büro und öffnete die Post, als ihr die Kreditkartenabrechnung ihres Mannes in die Hände fiel. Einer plötzlichen Eingebung folgend schaute sie sich die Abrechnung einmal ein wenig genauer an und konnte tatsächlich mehrere Abbuchungen vom Bel Ami entdecken. Ulrich ging also weiterhin regelmäßig in diesen Nachtclub. War wirklich sie der Grund dafür? Cora zog einen Ordner aus dem Regal und blätterte durch die Abrechnungen der letzten zwei Jahre. Ihre Augen wurden immer größer, als sie feststellte, dass Ulrich seit mindestens zwei Jahren regelmäßig in diesem Bordell verkehrte. Übelkeit machte sich in ihr breit, als sie begriff, dass ihr Mann ständig mit fremden Frauen schlief. Was sollte das? Bis zu ihrer Rückkehr hatte sie ihm doch immer gegeben, was er wollte. Warum musste er dann zu einer Professionellen gehen?


Cora hatte nun wirklich genug. Sie würde die Scheidung einreichen und diese Belege würden ihr dabei bestimmt nützlich sein. Sie zog ihr Handy aus der Tasche und machte einige Aufnahmen der alten und neuen Abrechnungen. Dann stockte sie plötzlich, als sie ein Geräusch hörte und ging leise zur Zimmertür, um sie zu öffnen. Die Geräusche schienen aus ihrem Schlafzimmer zu kommen. Vorsichtig ging sie näher und blieb wie angewurzelt stehen. Ihr Blick fiel auf das nackte Hinterteil ihres Mannes und den darauf befindlichen, mondförmigen Leberfleck, der ihr so vertraut war. Neben ihm konnte sie die nackten Beine einer Frau entdecken, die weit geöffnet waren, während er sich mit der Besitzerin vergnügte. Cora war wie versteinert und konnte den Blick nicht von der Szene abwenden. Ihr Mann trieb es tatsächlich in ihrem Bett mit einer fremden Frau, die jetzt auch noch heftig anfing zu stöhnen.


Die Handykamera noch immer in der Hand wandte sie sich schließlich ab und lief zurück in ihr Arbeitszimmer, wo sie sich heftig in ihren Mülleimer erbrach. Anschließend kauerte sie sich in einer Ecke zusammen und fing leise an zu weinen. Irgendwann kamen Stimmen näher und sie hielt die Luft an, um nicht bemerkt zu werden.


„…der beste Sex, den wir je hatten“, sagte Ulrich gerade und Cora drehte sich erneut der Magen um.


„Irgendwie habe ich ja schon ein schlechtes Gewissen. Musste es unbedingt in eurem Ehebett sein?“, fragte eine Frauenstimme. Coras Augen weiteten sich, als sie die Stimme ihrer besten Freundin erkannte. Ulrich betrog sie mit ihrer besten Freundin? Sie schlug die Hand vors Gesicht, um nicht aufzuschluchzen.


„Du musst zugeben, dass es viel bequemer war, als die übliche Couch.“


„Ja, das schon. Aber stell‘ dir mal vor, Cora wäre früher nach Hause gekommen und hätte uns im Bett erwischt.“


„Weißt du, dass mir das herzlich egal ist?“ Ulrichs Stimme war nun gut zu hören, da sie direkt vorm Arbeitszimmer stehengeblieben waren. Cora konnte das schmatzende Geräusch eines leidenschaftlichen Kusses hören und zu ihrem Entsetzen schienen sie es gleich noch einmal direkt an der Wand vor ihrem Arbeitszimmer zu treiben, denn kurz darauf konnte sie das rhythmische Geräusch hören, wenn seine Hüften ihren Körper gegen die Wand drückten, während er sich in ihr bewegte. Cora schlug die Hände über die Ohren, konnte aber nicht verhindern, dass ihre Pokale im Glasschrank, der von ihrer Seite an dieser Wand stand, leise klirrten. Sie konnte hören, dass Ulrich außer Atem war, als er weitersprach: „Ich habe Cora… bestimmt nicht… aus Liebe geheiratet... Obwohl es… mir gefallen hat… sie damals zu… entjungfern… Es gibt nichts… über den Sex… mit einer Jungfrau.“ Er schien wieder von der Frau abzulassen, denn seine Stimme stabilisierte sich etwas und auch das Pochen hörte auf. „Obwohl ich zugeben muss, dass du dem sehr nahe kommst, meine Liebe.“


„Aber wenn du Cora nie geliebt hast, warum hast du sie dann geheiratet?“, fragte die Frau und man konnte hören, wie die Stimme sich entfernte.


„Weil ich sie unter Kontrolle haben will. Ich musste sicher gehen, dass sie sich an nichts erinnern kann.“


„An was soll sie sich denn…“ Nun konnte Cora nichts mehr verstehen, weil die Haustür ins Schloss fiel und kurz darauf ein Wagen aus der Einfahrt fuhr. Aber sie hatte mehr als genug gehört. Tränen liefen ihr über die Wange. Wie hatte sie nur so blöd sein können? Alles war Berechnung gewesen – von Anfang an. Und sie hatte das Spiel auch noch mitgemacht, hatte sich von ihm überreden lassen, mit ihm zu schlafen, obwohl sie eigentlich gar nicht bereit dafür gewesen war; hatte sich von seinen Geschenken und Beteuerungen einlullen lassen und geglaubt, dass er sie wirklich lieben würde. Und jetzt erfuhr sie, dass sie nur ein Spielzeug gewesen war, vermutlich eine von vielen, nach seiner Aussage bezüglich Jungfrauen zu urteilen. Jahrelang war er mehrgleisig gefahren, hatte sie mit Prostituierten, mit ihrer besten Freundin und wer weiß mit wem noch betrogen. Und das alles, weil sie sich an irgendetwas nicht erinnern sollte?


Tatsächlich hatte sie keinerlei Ahnung, was das sein könnte. Soweit sie wusste, war nie etwas passiert, was er vielleicht verheimlichen wollte. Sie war ja einen Großteil des Jahres sowieso im Internat gewesen und hatte Ulrich nur in den Ferien gesehen. Da hätte sie aber dann doch mitbekommen müssen, wenn er irgendetwas getan oder angestellt hätte. Aber da war nichts.


Cora schüttelte verwirrt den Kopf, bevor sie schließlich versuchte, ihre zitternden Knie aufzurichten, die Mülltüte aus dem Mülleimer nahm und sie nach draußen zur Tonne brachte. Anschließend schnappte sie sich ein paar Koffer und packte einige Kleidungsstücke, Waschsachen und ihre Reitklamotten zusammen. Auch ein paar andere Dinge, die eine Bedeutung für sie hatten, wie zum Beispiel ein paar alte Tagebücher, packte sie in die Taschen, die sie anschließend in den Kofferraum ihres Wagens legte. Eine Aktentasche mit ihren Bankunterlagen folgte nur wenig später. Wie gut, dass sie ihr Fahrzeug in die Garage gestellt hatte, so hatte Ulrich es nicht sehen können, als er und seine Bettbekanntschaft gekommen waren. Sie setzte sich hinter das Steuer und versuchte, sich ein wenig zu beruhigen. So viele Gefühle wirbelten in ihrem Inneren durcheinander: Wut, Enttäuschung, Angst, Ekel und Hass, aber auch Scham und Verständnislosigkeit. Sie wusste nicht, welches dieser Gefühle am stärksten war, aber zusammen waren sie unerträglich.





ABNABELUNGSPROZESS



Schließlich wischte sie sich die Tränen weg und startete den Wagen. Ihr erster Weg führte sie in die Stadt zu einer Scheidungsanwältin, die sie sich bereits herausgesucht hatte, um sie zu kontaktieren. Wie erwartet erklärte ihr die Sekretärin jedoch, dass sie ohne einen Termin schlechte Karten hatte.


„Hören Sie, gute Frau. Ich habe gerade meinen Mann im Bett mit meiner besten Freundin erwischt, nachdem ich feststellen musste, dass er seit Jahren regelmäßig in den Puff geht und andere Frauen vögelt. Und dann musste ich mir auch noch mit anhören, wir er seinem Betthäschen erklärte, dass er mich nie geliebt hat. Also geben Sie mir verdammt nochmal einen Termin und zwar möglichst vorgestern.“


Die Frau zuckte erschrocken zusammen. So viel Power hätte sie der eher kleinen, blonden Frau gar nicht zugetraut. „Ist ja gut. Ich werde sehen, was ich machen kann. Wie ist ihr Name?“


„Cora von Keitz, geborene Seidler.“


„Also gut, wir hätten da eine Möglichkeit…“, fing die Sekretärin an, als sich neben ihr eine Tür öffnete.


„Gibt es irgendein Problem?“, fragte eine rothaarige Frau Anfang vierzig, deren strenger Dutt und der ernste Blick einem Respekt einflößen konnten. Auf den ersten Blick machte die Frau einen knallharten Eindruck. ‚Genau das, was ich jetzt brauche‘, dachte Cora erleichtert.


„Nein, Frau Dr. Wagenstein. Ich habe alles im Griff. Frau von Keitz benötigt lediglich einen Termin in einer Scheidungssache. Es scheint wohl etwas dringend zu sein.“


„Von Keitz? Cora von Keitz?“, fragte die Anwältin und ihr Gesicht hellte sich auf. Sie wirkte mit einem Mal viel freundlicher. „Kommen Sie doch herein, Frau von Keitz. Mein Termin wurde sowieso verschoben, also könnte ich Ihnen zu mindestens mal eine halbe Stunde meiner Zeit jetzt gleich zur Verfügung stellen.“


„Das ist wirklich sehr freundlich von Ihnen, Frau Dr. Wagenstein“, antwortete Cora erfreut und folgte der Frau in ihr Büro, wo diese ihr einen Sitzplatz anbot.


„Sie erinnern sich vielleicht nicht mehr an mich. Immerhin ist es schon einige Jahre her. Damals waren Sie noch in der Grundschule gewesen.“


„Verzeihen Sie, aber der Name Wagenstein sagt mir wirklich nichts mehr. Wir kennen uns?“, fragte Cora überrascht.


„Kennen würde ich das nicht nennen. Sie hatten damals mit meiner Tochter Sandra Reitunterricht. Sandra ist ein Jahr jünger als Sie. Damals hießen wir noch Zimmer.“


„Sandra Zimmer. Ja, natürlich. Ich erinnere mich an sie. Wir sind damals zusammen auf unsere ersten Turniere gefahren, aber dann…“


„Ja, mein Mann ist damals tödlich verunglückt und wir sind vorübergehend weggezogen. Wir wohnen erst seit einigen Jahren wieder in der Gegend. Ich habe wieder geheiratet und Sandra ist ebenfalls glücklich verheiratet. Aber wir haben die ganze Zeit ihre Karriere verfolgt, Frau von Keitz. Deshalb habe ich Ihren Namen auch gleich erkannt. Damals hießen Sie ja noch Seidler. – Aber das hat wohl nichts mit Ihrem Besuch zu tun. Da Sie zu mir kommen, gehe ich mal davon aus, dass Ihre Ehe mit Ulrich von Keitz nicht so harmonisch ist, wie es die Presse vorgaukelt.“


Cora senkte den Kopf. „Nein, das ist sie wirklich nicht. Ich habe eben erfahren, dass mein Mann mich noch nie geliebt hat und mich seit Jahren betrügt.“


„Wie das?“, fragte die ältere Frau freundlich und Cora fing an zu erzählen, was sie gehört und herausgefunden hatte. Als sie die Fotos von der Kreditkartenabrechnung auf ihrem Handy suchte, um sie der Anwältin zu zeigen, klappte ihr der Mund auf. Scheinbar hatte sie versehentlich auf den Auslöser gedrückt, während sie in der Schlafzimmertür erstarrt war. Denn auf ihrem Handy befanden sich nicht nur die Bilder der Abrechnung, sondern auch eine Serienaufnahme seines Seitensprungs – mit allen Details. Cora ließ vor Schreck das Handy fallen und bekämpfte den Brechreiz, der sie überkam.


„Ganz ruhig, Cora. Wenn Sie damit einverstanden sind, holen wir die Fotos von ihrem Handy, dann können Sie sie anschließend löschen.“


Cora nickte nur. Sie wollte diese Bilder nie wieder sehen müssen. Frau Dr. Wagenstein stand auf und brachte das Gerät zu ihrer Sekretärin, die die Beweisfotos herunterlud und das Handy dann zurückbrachte, als die beiden Frauen sich gerade voneinander verabschiedeten. „Also gut, Cora. Ich werde die Papiere vorbereiten. Wo kann ich Sie antreffen? Haben Sie schon eine Bleibe?“


„Nein, ich bin vorhin überstürzt aufgebrochen. Aber im Stall können Sie mich schriftlich erreichen und telefonisch über das Handy. Ich sage Ihnen Bescheid, wo ich in Zukunft wohne, sobald ich es selber weiß. Vielen Dank, Frau Dr. Wagenstein.“


„Gern geschehen, Cora. Machen Sie sich nicht allzu große Sorgen. Ich denke, die Scheidung bekommen wir recht schnell über die Bühne. Ich melde mich, sobald mir Näheres bekannt ist.“


„Danke“, atmete die junge Frau auf und verließ die Kanzlei. Ihr Weg führte sie in den Stall, als ihr Telefon zu klingeln anfing. Sie musste jedoch nicht draufschauen, um zu wissen, dass es Ulrich war, denn er hatte einen eigenen Klingelton. Sie ließ es einfach weiterläuten und kümmerte sich nicht darum. Während sie sich um ihre Pferde kümmerte, rief ihr Mann noch mehrfach an und hinterließ mehrere Nachrichten. Nach dem Training stand Cora noch lange in Snow Whites Box und liebkoste die Stute. Tränen liefen ihr über die Wange, die sie jedoch geschickt in der Mähne des Schimmels verbarg. Dennoch war Ralf nicht entgangen, dass sie traurig und unkonzentriert wirkte und trat leise an die Box heran, nachdem er mit White Star fertig war.


„Ist alles in Ordnung, Cora?“


Die junge Frau blickte sich nicht um. „Ja, alles okay, Ralf. Mach‘ jetzt Feierabend. Es ist spät.“


„Und was ist mit dir? Möchtest du nicht auch langsam nach Hause gehen?“


Cora lachte gequält. „Nach Hause?“ Sie drehte sich zu dem Mann um. „Ich habe kein Zuhause mehr, Ralf. Ich bin ausgezogen.“


„Und wo wohnst du jetzt?“, fragte er besorgt.


„Ich… ich weiß nicht so recht. Vielleicht suche ich mir ein Motel oder sowas. Vorausgesetzt die haben Zimmer im Erdgeschoss.“ Sie lächelte schief und lehnte sich an die Wand.


Ralf hielt ihr seine Hand hin. „Komm’, Cora. Du kannst erst einmal bei mir schlafen. Ich habe eine Gästecouch im Nebenzimmer stehen. Wenigstens, bis du etwas Anderes gefunden hast.“


„Nein, Ralf. Das ist zwar lieb gemeint, aber das kann ich nicht annehmen.“


„Und warum nicht?“


„Na ja. Du… du bist immerhin ein Mann. Die Leute könnten anfangen zu reden und wenn Ulrich davon erfährt, wird er es gegen mich auslegen.“


Ralf lachte amüsiert auf. „Also erst einmal: ja, ich bin ein Mann und du eine hübsche, junge Frau. Aber das bedeutet doch noch lange nicht, dass ich über dich herfalle. Außerdem bin ich doch viel zu alt für dich.“


„Ulrich ist zweiunddreißig“, warf sie ein.


„Ulrich ist ein Arsch, der dich nie geliebt und noch viel weniger verdient hat. Entschuldige, wenn ich das mal sagen muss, aber der Kerl ist das letzte! So und damit kommen wir zu Punkt zwei deiner Befürchtungen: die Leute. Bisher dachte ich eigentlich immer, dein Mann wäre der Einzige, der etwas auf die Leute gibt. Dir war das doch früher immer egal. – Und drittens: ich habe keine Ahnung, was zwischen euch läuft oder warum du gegangen bist, auch wenn ich mir sicher bin, dass es einen triftigen Grund dafür gibt. Und ich kann nur hoffen, dass dein Mann versucht, dir aus einer Übernachtung bei mir einen Strick zu drehen, denn damit würde er niemals durchkommen.“


„Du kennst Ulrich aber nicht so gut, wie ich.“


„Da magst du Recht haben, aber es gibt da etwas, das dein Mann nicht weiß – und du bisher auch nicht, Cora. Aber ich denke, du solltest es erfahren, auch um mir zu glauben, dass ich dich nicht anrühren würde. Cora, ich habe einen festen Freund – und das schon seit zwei Jahren. Ja, ich bin homosexuell; ich mache mir nichts aus Frauen. Für mich warst du immer mehr als meine Chefin… eine gute Freundin, vielleicht sogar etwas wie eine Schwester. Aber als Frau hast du mich noch nie interessiert. Das mag jetzt hart klingen, aber es ist die Wahrheit. Ich hoffe, das ist jetzt kein Grund für dich, mich zu feuern.“


„Quatsch, wie kommst du denn darauf? Du machst einen super Job und mit wem du zusammen bist, ist alleine dein Privatvergnügen. Und weißt du was? Eigentlich bin ich ganz froh, dass es so ist, wie es ist. Jetzt kann ich mit ruhigem Gewissen dein Angebot annehmen. Morgen kümmere ich mich dann um eine neue Bleibe, versprochen.“


„Und wenn es etwas länger dauert, ist das auch nicht schlimm, Cora. Mein Freund wird das verstehen. Er ist ein großer Fan von dir.“


„Kenne ich ihn?“


Jetzt senkte Ralf den Kopf. „Ja, irgendwie schon. Bisher dachtest du nur immer, er wäre mein Bruder.“


„Bernd? Bernd ist nicht dein Bruder, sondern dein Lebenspartner?“


„Jep. Schuldig im Sinne der Anklage.“


„Das freut mich, Ralf. Er machte einen sehr netten Eindruck.“


Ralf lebte in einer kleinen Drei-Zimmer-Wohnung in Lutterbek, etwas Außerhalb von Kiel, wo Cora bisher zu Hause gewesen war. Neugierig blickte sich die junge Frau um, als sie die Wohnung betraten und war überrascht, wie sauber und ordentlich alles wirkte. Überhaupt nicht, wie sie sich eine Junggesellenbude so vorstellte. Die Möbel waren einfach, aber praktisch, die Küche klein, aber mit allem Notwendigen ausgestattet. Ralf öffnete ein kleines Arbeitszimmer, in dem sich ein Schlafsofa, ein Schreibtisch und einige Regale befanden, und besorgte anschließend ein Betttuch und ein paar Wolldecken für Cora. „Hast du Hunger? Ich bin zwar kein Fünf-Sterne-Koch, aber für Spaghetti reicht’s gerade noch“, grinste er.


„Klingt super. Auch wenn mir der Appetit ein wenig vergangen ist.“


„Der kommt schon wieder. Wenn du in der Zwischenzeit duschen willst… das Bad ist dort hinten. Handtücher findest du im Schrank unter dem Waschbecken, Duschgel und Shampoo stehen in der Kabine. Fühl’ dich wie zu Hause.“


„Besser nicht“, grinste Cora. „Das ist so ziemlich der letzte Ort, wo ich gerade sein möchte.“


Ralf lehnte sich gegen den Türrahmen und betrachtete sie nachdenklich. „Erzählst du mir, was passiert ist, Cora? Ich meine, ich wusste schon immer, dass Ulrich ein Idiot ist, aber es muss ja irgendetwas vorgefallen sein, warum du es nun auch endlich begriffen hast.“


Cora schnappte sich frische Wäsche aus ihrer Reisetasche und kam langsam auf ihn zu. „Du meinst, abgesehen von der Tatsache, dass er mich wie seine Leibeigene behandelt, sich einen Dreck um meine Gefühle schert und mich nackt öffentlich zur Schau stellt? Viel mehr ist eigentlich auch nicht passiert. Ach so… wenn man mal davon absieht, dass er seit Jahren regelmäßig ins Bordell geht, mich mit meiner besten Freundin in unserem Ehebett betrügt, und ich die ganze Zeit nichts davon geahnt habe, dass ich ihm von Anfang an völlig egal war.“ Sie zwängte sich an Ralf vorbei und verschwand hinter der Badezimmertür, während der Mann ihr nur ungläubig hinterherblickte, bevor er schließlich in die Küche ging, um die Nudeln aufzusetzen.


Beim Abendessen nahm er den Faden wieder auf. „Ist es wirklich so schlimm mit Ulrich?“


„Schlimmer, Ralf. Ich habe ihn überrascht, wie er sich mit meiner besten Freundin in unserem Bett vergnügt und ihr anschließend erzählt hat, dass er mich nur aus Berechnung geheiratet, mich aber nie geliebt hat, nicht einmal, als er mir…“ Cora senkte beschämt den Kopf und wischte sich die Tränen vom Gesicht. „…meine Unschuld genommen hat“, ergänzte sie leise. Ralf stand wortlos auf und schloss sie in die Arme. Es fühlte sich schön an, von jemandem getröstet zu werden. Dieses Gefühl kannte sie eigentlich nicht. Oder vielleicht hatte sie es einmal gekannt – bevor sie zu den von Keitz‘ gekommen war. Aber an diese Zeit konnte sie sich ja nicht mehr erinnern; sie war aus ihrem Gedächtnis gelöscht, vermutlich war sie damals einfach noch zu klein gewesen.


Er hielt sie in seinen Armen, bis die Tränen versiegten und sie ihre Fassung wiedergefunden hatte. Nachdenklich aßen sie zu Ende, während immer wieder ihr Telefon brummte. „Willst du nicht mal rangehen? Sonst ruft der noch die ganze Nacht an und du machst kein Auge zu“, fragte Ralf schließlich.


„Nein, will ich nicht. Außerdem würde das auch nichts ändern. Er würde mich dennoch die ganze Nacht terrorisieren oder sogar hier aufschlagen, wenn er wüsste, wo ich bin. Und deshalb werde ich das Ding jetzt einfach ausstellen.“ Gesagt, getan. Sie schaltete das Telefon aus und warf es in ihre Handtasche. „Morgen besorge ich mir eine neue Sim-Karte mit einer neuen Nummer.


„Und wenn er zur Polizei geht und eine Vermisstenanzeige aufgibt, weil er denkt, dass dir etwas passiert ist?“


Cora dachte einen Moment nach. „Daran habe ich überhaupt nicht gedacht. Obwohl ich mir kaum vorstellen kann, dass er so weit gehen würde.“


„Ich schon, Cora. Ulrich ist ein Kontrollfreak und außerdem sehr an seinem Ansehen interessiert. Was glaubst du würde passieren, wenn er nicht zur Polizei ginge und man dann herausfinden würde, dass du verschwunden wärst? Allein deshalb wird er es vermutlich tun.“


„Vielleicht hast du Recht.“ Cora stand erneut auf, holte das Handy aus der Tasche und schaltete es wieder ein. Dann schrieb sie eine Nachricht an ihren Mann, dass es ihr gut ginge und er sie gefälligst in Ruhe lassen solle. Er würde von ihrem Anwalt hören und könne sich nun nach Herzenslust mit wem auch immer vergnügen. Anschließend schaltete sie das Gerät wieder aus und steckte es zurück in die Tasche. „Zufrieden?“


Ralf nickte, wusste aber gleichzeitig, dass Ulrich mit Sicherheit am nächsten Tag im Stall auftauchen würde. Allerdings war ihm nicht klar, zu was dieser Mann fähig sein sollte.


Das Schlafsofa war zwar nicht so bequem, wie ihr großes Bett, aber dennoch hatte Cora verhältnismäßig gut geschlafen. Es hatte ihr gut getan, mit Ralf zu reden und von ihm getröstet zu werden; er war wirklich ein super Kumpel. Und da ihre beste Freundin ja nun weg war und sie nicht viele andere private Kontakte hatte, war sie doppelt froh, ihn zu haben. Früh am nächsten Morgen fuhr sie in die Stadt, während Ralf sich auf den Weg in den Stall machte, um die Boxen auszumisten und sich um die beiden Pferde zu kümmern. Cora würde etwas später zum Trainieren dazu stoßen.


Ihr erster Weg führte sie in einen Mobilfunk-Laden, wo sie sich eine neue Telefonkarte besorgte, diese installierte und anschließend allen Leuten, die diese Nummer haben durften – unter anderem Ralf, dem Stallbesitzer und der Anwältin – die neue Nummer schickte. Zusätzlich besorgte sie sich ein billiges, gebrauchtes Gerät, in das sie die alte Karte steckte, um hin und wieder ihre Nachrichten prüfen zu können, da ja nicht jeder die neue Nummer bekommen hatte. Dieses Gerät wurde jedoch gleich wieder ausgeschaltet, sie würde es nur abends einmal checken.


Als nächstes machte sie sich auf den Weg zu einem Makler, um eine kleine Wohnung oder ähnliches zu finden, in die sie möglichst schnell einziehen wollte. Das erwies sich jedoch als äußerst schwierig, da Wohnungen im Erdgeschoss nicht auf Bäumen wuchsen. Doch schließlich fanden sie eine kleine Ein-Zimmer-Wohnung im Souterrain eines Mehrfamilienhauses zur Untermiete, die sie monatlich wieder kündigen könnte. Für den Übergang war das perfekt, zumal die Wohnung bereits eingerichtet war. Ein großes Fenster über die gesamte schmale Seite der Wohnung sorgte für Licht und konnte im Notfall als Ausgang benutzt werden, da die Unter-kannte des Fensters auf gleicher Höhe lag, wie der Weg davor. Perfekte Verhältnisse für Cora, die sofort einen Termin vereinbarte und wenig später die Schlüssel zu ihrem neuen Reich in den Händen hielt. Schnell holte sie die restlichen Sachen aus ihrem Wagen. Die kleine Reisetasche, die sie noch bei Ralf hatte, würde sie heute Abend abholen und mitnehmen.


Jetzt fühlte sie sich schon viel wohler und fuhr endlich in den Stall, um mit neuem Lebensmut bewaffnet an die Arbeit zu gehen. Wie vermutet war Ulrich bereits im Stall aufgetaucht, doch Ralf hatte ihn abgewimmelt und ihm erklärt, dass seine Frau heute noch nicht im Stall gewesen wäre und er keine Ahnung hatte, wo sie sich befand. Das war ja noch nicht einmal gelogen und Ulrich verschwand unverrichteter Dinge wieder.


Allerdings hatte der Pfleger ihn wohl nicht ganz überzeugt, denn ein paar Stunden später tauchte er wieder im Stall auf, gerade als Cora mit Snow White trainierte. Wutentbrannt stellte er sich ihr in den Weg und zerrte sie von der völlig verstörten Stute herunter. Ralf wollte ihr zu Hilfe eilen, doch Cora winkte ab und bat ihn nur, sich um die Stute zu kümmern, während sie mit ihrem Mann ein paar Schritte abseits ging. Es musste ja nicht jeder mitbekommen, was sie zu bereden hatten. Ralf führte derweil die Stute im Kreis herum, behielt die beiden jedoch genau im Auge, um notfalls einzugreifen oder Hilfe holen zu können.


„Was fällt dir ein, einfach so abzuhauen?“, schrie Ulrich wütend.


„Von einfach so kann ja wohl keine Rede sein“, widersprach Cora. „Du behandelst mich seit Jahren wie den letzten Dreck, beleidigst mich und gehst in den Puff. Ich hätte schon viel früher die Notbremse ziehen müssen, aber ich habe immer geglaubt, dass es noch eine Chance für unsere Ehe gibt.“
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